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die Besezung einer Anzahl Lchrerstellen so wie den Entwurf eines
Programms betreffend den Neubau in Berathung zu nehmen.

Bern. Aus dem Amte Wangen erhalten wir folgende
Korrespondenz: Nach waS die Lehrer im hiesigen Amte schon lange sich

sehnten, das bietet uns die Herausgabe und gewissenhafte Redakziou
Ihres Volksschuiblotles. Wir hienicden wollen ein freies selbständiges

Organ, das unentwegt die Interessen der Lehrer und Schule
verficht; das uns auffrischt, verbindet und fortbildet, daS rüksichts-
loS die niederschlagenden Gebrechen unseres UnterrichtSwesens aller
Welt vor Augen stellt, dagegen eine becere Gestaltung desselben mit
Wärme und Gemessenheit anstrebt. Fahren Sie nur fort in diesem
Geiste; wir Lehrer hienieden werden Ihnen eine thatkräftige Unter-
stüzung nicht versagen.

Kläglich kommt uns das Resultat vor, welches Sie lezthin über
den Stand deS Blattes kurzhin bemerkten. Wir trauten unsern
Augen kaum! Vierhundert Lehrer refüsirten; Viele
weigerten sich der Bezahlung!«) Leben wir in der 2. Hälfte des
19. Jahrhunderts? Sind das Lehrer, die eine so winzige Schuldigkeit

von der Hand weisen? Sollten die Namen Solcher nicht
der Oeffentlichkeit übergeben werden?! — Und wenn wir den
Ursachen dieser betrübenden Erscheinung nachgehen, was finden wir?
Allerdings Solches das uns weh thut. Wir wissen wol die
ökonomische Lage des Bernerlehrers ist bedenklich in dieser Zeit der Noch
und des Mangels ; wir wissen, daß die Sorge um daS tägliche Brod
Manchen schwer drükt; wir beklagen tief diesen Zustand im Kanton
Bern, gewißlich Niemand in höherem Grave als eben wir. Aber
von 400 Lehrern, das läßt sich nicht wegläugnen, hätten viele
unstreitig 8 Cent, per Woche erschwingen können, um ein allgemeines,

längst gefühltes Bedürfnis; zu unterstüzen. Aber eben, viele
fühlen dieses nothwcndige Bedürfniß, ein Organ sür die gesammte
Lehrerschaft, nicht, weil bei vielen eine geistige Trägheit uni>
Erschlaffung eingetreten, die, jeder Pflege der KMur abhold,
dasjenige, das geistig nährt und wekt, mit scheelen Augen entgegennehmen.

Dieses Urtheil ist allerdings hart und es schmerzt uns tief,
dasselbe aussprechen zu müssen. Aber reine Wahrheit liegt in
demselben.

Gerade aber dem ökonomisch Niedergevriiktcn und dem geistig.
Erschlafften sollte dieß Blatt die willkommenste Gabe sein!

Möchte dieses Wort, ohne weitern Kommentar, allüberall Be-^
herzigung finden! Gebe Gott eS!

Im Sinn und Geist der Lehrer im Amte Wangen..

— Ueber die in Nr. 2t Jahrg. t854 deS SchulblatteS gestellte

„Preissrage" sind nur drei Arbeiten eingegangen. Sie sind

>) Wir können diesen Vorwurf nicht ausschließlich aus den Lehrern
lasten lassen. Unter jenen „400" sind — und wenn eö uns daS Herz abdrükte so>

muß es heraus auch Großra'thc und Geistliche sc.
Anmcr/. d. Red.



nun nach Verfluß der Festtage den Tit. HH. Preisrichtern zugesandt,
und wird s. Z. das Ergebnis; miraetheilt werden.

— Trub, 25. Dez. Heute starb in der hiesigen Kirche beim
Orgelschlagcn der Lehrer Hirschi vlözlich an einem Schlagflusse. Er
spielte das Lied bis so ziemlich in die Mitte; auf einmal aber gabs
einen anhaltenden, langen Ton, und als man nachsah, ruhten die
Hände auf den Tasten und der Kopf war vorwärts gebogen. Hirschi
wurde sogleich aus der Kirche getragen, war aber schon' eine Leiche.

Solothuen. Das Konnte hat an die Mitglieder deS soloth.
Kantonal-Lehrervereins ein Kreisschreiben erlassen, in dem
nachfolgende Fragen zur Beantwortung aufgeworfen werden:

l) „Wie soll der Nechnungsunterricht in der Volksschule
rrtheill werden?"

2) „Welche Mittel stehen der Volksschule zu Gebote, um die
Entwiklung der sittlichen Bildung beim Schulkinde zu weken und zu
fördern?"

3) „Welches sind bei den austretenden Schülern die Ursachen
des Vergessens und der Vernachlässigung der erworbenen ^chulkennt-
nisse und wie ließe sich sür dieselben ein erfolgreicher Unterricht für'S
Leben fortsezen?"

Zug. Landammann Hegglin hat vor 8 Tagen zu Baar viele
einflußreiche Männer aus fast allen Gegenden des Kantons um sich

versammelt, um eine Gesellschaft zu gründen, deren Aufgabe in
Verbindung mit den in Baar statt habenden Fabrikbauten eme kantonale
Erziehungs-» Versorgungs- und Besserungsanstalt
ins Leben zu führen. Wer 20 Fr. Eintritt bezahlt ist Mitglied.
In die Anstalt sollen aufgenommen werden: arbei tsfähige Kinder,

auch wenn sie noch schulpflichtig sind, unbehilfliche, den
Gemeinden zur Last fallende Individuen und verkommene Subjekte.
Diese Bevölkerung soll nach Bedürfniß unterrichtet, zur Arbeit
angehalten, und gebessert werden. Für eine vertragsgemäße Anzahl
Anstaltsbewohner sollen die Fabrikherren um möglichst großen Lohn
Arbeit geben. Die Anstalt soll durch Verdienst sich selbst
erhalten. Mit den Gemeindsbehörden kann bei Uebernahme ihrer
Armen für einen angemessenen Beitrag kontràhirt werden. Die Anstalt

tritt so bald möglich ins Leben und zwar für den Anfang in
einer gemietheten Räumlichkeit mit zirka 60 Individuen, später in
einem Neubau für 250—300 Bewohner. Das Geld für den Neubau

soll der Kanton zu 2/4, die Fabrikherren zu V4, für 3"/g verzinslich
und auf dem Gebäude versichert, der Gesellschaft darleihen.

Korrespondenz.

HH. I. zu W. u.S. zu L. : Die Sendungen habe empfangen. Meinen
Gruß und Handschlag! Dächten und handelten viele wie Sie, so wiirde es möglich

sein, daS Schulblatt wenigstens Jenen auch zukommen zu lassen, die das
Bediirfniß erkennen, aber wirklich das Opfer, so klein es ist, nicht zu bringen
vermögen. In diesem Sinne werde ich Ihre Gaben für die nächste Zukunft ver-
wenden und sage Ihnen im Namen der betreffenden Kollegen zum Voraus warme»
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